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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 


schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser - 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. ; 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
N 1 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6. 50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. N g. Hagen, Basel 1903. 
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Schuhwaren. | 


MB" TELEGRAMM: = 
Marke Excelsior 


ist auf der 


Weltausstellung in Brüssel 


mit dem 


GRAND PRIX 


der höchsten Auszeichnung bedacht worden. 
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Referenzen stehen zu Diensten. Anmeldungen sind sub Chiffre L. F 
1050 an den Verband schweiz. Konsumvereine (Sekretariat) in Basel 
zu adressieren. 
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Ei" verheirateter, solider, kautionsfähiger 
Bäcker 


wünscht Filiale einer Genossenschaft zu übernehmen oder 
dem Betrieb einer Genossenschaftsbäckerei vorzustehen. 
Offerten unter Re 5228 Q an llaasenstein & Vogler, Basel. 


onsumgenossenschaft mit Fr. 30.000 Umsatz jähr- 
lich hat die Absicht eine Knetmasehine mit Motor- 
betrieb einrichten zu lassen. 
Verwaltungen von Konsumbäckereien, welche in 
der Lage sind, Auskunft zu erteilen, wie solehe ma- 
schinelle Einrichtungen am vorteilhaftesten einzurichten 
sind, werden freundlich gebeten, diese an den Verband 
schweiz. Konsumvereine zu riehten. Chiffre K. P. 88 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. 


üchtige, branchekundige Verkäuferin, 26 Jahre alt, seit 

4 Jahren selbständige Filialleiterin, sucht per sofort oder später 
Stelle. Offerten richte man unter Chiffre A. R. an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


0 0 . 
Schaufenster-Einrichtung. 

Montre-Scheibe 190/258 em nebst eichenem Rahmen; 
innere und äussere Montre-Verkleidung; 2 innere Montre- 
Schiebfenster: hochfeines Doppel-Montre-Gestell aus 
Messingrohr: eiserne Rolladenwalze mit Zubehörteilen: 
Spiritusbehälter 50 Liter haltend; Speise-Oelkanne 10 
Liter haltend. Komplett nur Fr. 400.— äusserst. An- 
fragen sub Chiffre H.C.11 an den V. S. K 


„Genoſſenſchaftliches Volksblatt“ 


Inhalt der No. 17 der Hauptausgabe vom 20. Aug. 1910: 


Konſumentenorganiſation und Sozialreform. Un⸗ 
reelle Praktiken im Privathandel. — Gegen die Roheit. 
— Konſumvereine ſind keine Gewinnunternehmungen. — 
Rundſchau. — Wahrſprüche. — Feuilleton. (Am Abend. 
— Die wichtigſten fieberhaften Infektionskrankheiten.) — 
Aus Frauenkreiſen. — Aerztlicher Ratgeber. — Wie geſpart 
wird. — Allerlei Nützliches. — Briefkaſten der Leſerinnen. 


üchtige, zuverlässige, junge Witwe mit Töchterchen, kautions- 

fähig, sprachenkundig, mit Kenntnis aller Branchen, wünscht 
für sofort oder später passende Stelle in einem Konsumverein. Beste 
Referenzen und Zeugnisse zu Diensten. Gefl. Offerten unter A. B. 
an den Verband schweiz Konsumvereine in Basel. 
6 Ein tüchtiger, solider Bäcker, gesetzten 

Alters, sucht Stellung zur Leitung einer Konsumbäckerei. Re— 
ferenzen zu Diensten. Kaution kann gestellt werden. Eintritt 
nach Belieben. Offerten unter Chiffre K. B. 153 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


esucht. Branchekundiges Ehepaar wünscht auf 1. Ok- 

tober d. J. eventuell früher ein Konsumdepot zu übernehmen. 
Offerten erbeten unter Chiffre W. 1910 Z. an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


er Mann, 25 Jahre alt, der deutschen und französischen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, mit Kenntnis in der 
Lebensmittelbranche sucht Stelle als Verwalter, Verkiufer oder 
Magaziner, Offerten unter Chiffre E. B. 149 an den V. S. K. Basel. 


e Kaufmännisch gebildeter Mann in den dreis- 
siger Jahren sucht Stelle als Magaziner oder Spediteur. 


SN 


X. Jahrgang. 


Bafel, den 20. Auguſt 1910. 
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Nr. 34. 


Bierboykott und Konſumgenoſſenſchaften. 
(K.-Korr.) 

Der nun beendigte unglückſelige Bierboykott hat neben 
einer Reihe unliebſamer Begleiterſcheinungen ſpeziell auch 
für unſere Genoſſenſchaften recht unſchöne Momente ge— 
zeitigt. Wo die Gewerkſchaftsorganiſationen einen nennens 
werten Einfluß ausüben, ſtellte man von Seite der Arbeiter— 
unionen an die Genoſſenſchaften das Begehren, ſie möchten 
die Vermittlung boykottierten Bieres einſtellen und nur 
noch boykottfreies in den Läden führen. Das erheiſche die 
genoſſenſchaftliche Neutralität; vielleicht mögen dem Begehren 
auch noch andere Begründungen mitgegeben worden ſein. 

Soviel wir zu beobachten Gelegenheit hatten, iſt man 
da und dort dem Verlangen der Gewerkſchaften in der 
Weiſe entgegengekommen, daß man neben dem boykottierten 
auch boykottfreies Bier an die Kundſame vermittelte. Aber 
dieſe doch gewiß einwandfreie Neutralität ging den Ge— 
werkſchaftern zu wenig weit; ſie verſtunden, wie in Zürich, 
die Neutralität ſo, daß die Genoſſenſchaft einſeitig Partei 
zugunſten der kämpfenden Arbeiterſchaft nehme. Die auf— 
geregte Menge überſah immer wieder, daß in einer Kon— 
ſumgenoſſenſchaft nicht nur Mitglieder von Gewerkſchaften 
vereinigt ſind, ſondern Angehörige aller Parteiſchattierungen 
und konfeſſioneller Organiſationen und daß dementſprechend 
die Anſichten innerhalb einer Genoſſenſchaft über einen 
wirtſchaftlichen Kampf, wie der hinter uns liegende der 
Brauer, grundverſchiedene ſind. Zumal auch in Kreiſen 
der organiſierten Arbeiterſchaft ſelbſt die Meinungen über 
die Taktik des Verbandes der Lebens- und Genußmittel— 
arbeiter in der Schweiz geteilte ſind. 

Darüber iſt man ſich bei uns ſowohl als in allen 
Bevölkerungskreiſen einig: Die Brauereibeſitzer haben von 
Anfang an den Begehren der Arbeiterorganiſationen kein 
Entgegenkommen gezeigt. Und wenn die leitenden Per— 
ſonen der letztern eine geſchicktere Taktik eingeſchlagen 
hätten, würden ſie vielleicht die öffentliche Meinung für 
ſich und damit einen flotten Sieg der Arbeiterſache er 
rungen haben. 

Was nun das Verhalten gegenüber den Genoſſen— 
ſchaften anbetrifft, ſo iſt zu konſtatieren, daß es keinem der 
Arbeiterführer in den Sinn gekommen iſt, vor Eröffnung des 
Kampfes mit den Organen der Konſumgenoſſenſchaften Füh— 
lung zu nehmen, um fie zu beſtimmen, ihren Einfluß geltend 
zu machen, damit der Kampf verhütet werden könnte. Und 
doch erinnerte man ſich nachher an die Bedeutung der Konſu— 
mentenorganiſation, als Kampfgenoſſin der gewerkſchaftlichen 
Aktion, indem ein außerordentlich großes Gewicht darauf ge— 
legt wurde, ſie zu beſtimmen, boykottiertes Bier aus ihren 
Läden zu verbannen und boykottfreies an deſſen Stelle zu 
vermitteln. Es hieß da einfach, „wir Gewerkſchafter haben 
beſchloſſen und ihr Genoſſenſchaften müßt euch fügen.“ Die 
Selbſterhaltungspflicht gebot den Genoſſenſchaften und ihren 
Vorſtänden eine ſolche Zumutung entſchieden zurückzuweiſen. 
Es iſt ſchon genug, wenn die armen, direkt beteiligten 


Arbeiter mit ihren Familien und ihre gewerkſchaftliche 
Organiſation an den Folgen eines ſo unglücklich verlau— 
fenen Streiks reſp. Boykotts zu leiden haben; die Ge— 
noſſenſchaften dürfen in dieſen Strudel nicht mit hineinge— 
zogen und auch noch gejchädigt werden. Denn die Folgen 
dieſes eben beendigten Brauerkampfes ſind unüberſehbare und 
wir wiederholen: ſie hätten vielleicht zu einem Sieg der 
Arbeiter gewendet werden können, wenn die zuſtändige 
Gewerkſchaftsorganiſation nicht auf die Leimruten ge— 
krochen wäre, die ihr von den wirtſchaftlichen Gegnern 
gelegt wurden. 

Im Verbande der Lebens- und Genußmittelarbeiter 
wechſelten in den letzten Jahren die Sekretäre zu oft, als 
daß eine feſte, zielſichere und ruhig handelnde Leitung hätte 
Platz greifen können. Um ſo mehr Veranlaſſung haben 
die Genoſſenſchaften zu verlangen, daß die Grenzlinien 
zwiſchen Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft reſpektiert werden. 

Gewiß ſollen, ja müſſen dieſe beiden Organiſationen 
Hand in Hand arbeiten; die eine ergänzt ja die andere 
im Ringen der Maſſen um wirtſchaftliche Freiheit und 
Unabhängigkeit. Aber die ſpeziell zu erfüllenden Aufgaben 
der einen wie der andern Organiſation geben jeder ein 
charakteriſtiſches Gepräge. In der gewerkſchaftlichen Vereini— 
gung, der ganz naturgemäß nur Lohnarbeiter angehören 
können, die Wahrnehmung der Arbeiterintereſſen als Pro- 
duzent, in der Genoſſenſchaft die Wahrnehmung der Kon— 
ſumintereſſen aller Stände. Während die wirtſchaftliche 
Entwicklung die Arbeiter von ſelbſt auf den Boden des 
Klaſſenkampfes führt, muß die Konſumgenoſſenſchaft dieſen 
ablehnen, jo lange als fie eine alle Konſumenten um— 
faſſende Organiſation bleibt. Gelegentliche Erfahrungen 
mit Konſumgenoſſenſchaften, die ſpeziell proletariſche oder 
konfeſſionelle ſein wollten, beſtätigen die Notwendigkeit 
und Richtigkeit der neutralen Stellung, die die moderne 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung bisher eingenommen hat. 

Auf dieſem Boden muß ſie bleiben, das verlangen 
nicht zuletzt die Arbeiterintereſſen, denen am beſten dann 
gedient iſt, wenn die Konſumentenorganiſation groß, ſtark, 
leiſtungs- und entwicklungsfähig iſt. Wir haben da z. B. 
den Uebergang zur Eigenproduktion im Auge, wo wie— 
derum Betriebe geſchaffen werden, in denen zu vorbild— 
lichen Arbeitsbedingungen gearbeitet wird, wie das jetzt 
ſchon bei der Warenvermittlung in den Genoſſenſchaften 
mit wenigen Ausnahmen der Fall iſt. Der Hinweis auf 
die vorteilhafteren Arbeitsbedingungen in den Genoſſen— 
ſchaften erleichtert den gewerkſchaftlichen Kampf ſowohl für 
die Arbeiter in privaten als Gemeinde- und Staats— 
betrieben ſehr. 

Die organiſierte Arbeiterſchaft hat alſo alles Intereſſe 
daran, die Stärkung der Konſumentenorganiſation ſich an— 
gelegen ſein zu laſſen. Bis in die jüngſte Zeit wurde in 
propagandiſtiſcher Beziehung für das Genoſſenſchaftsweſen 
in den gewerkſchaftlichen und politiſchen Vereinen der Ar— 
beiter Erfreuliches geleiſtet, was wir auch hier gerne an— 
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erkennend betonen wollen. Wenn es nun in der aller— 
neueſten Zeit infolge der unüberlegten Taktik einiger 
Arbeiterführer anders werden ſollte, wäre dies außerordent— 
lich bedauerlich, ſowohl vom allgemein genoſſenſchaftlichen 
als auch vom ſpezifiſchen Arbeiterſtandpunkt aus. 

Die verſteckten und offenen Drohungen, welche von 
einigen Arbeiterſekretären gegen die Konſumgenoſſenſchaften 
ausgeſprochen wurden, ſind geeignet, die Propaganda für 
das Genoſſenſchaftsweſen lahmzulegen. Eine ſolche Miß— 
achtung und Höhnung des doch gewiß auch dieſen Herren 
bekannten Grundſatzes der Neutralität des Genoſſenſchafts— 
weſens muß zur Negation führen. Möge die ſchwere Ver— 
antwortung, die ſie damit übernehmen, ſie in der Folge 
nicht zu ſchwer belaſten. Die Geſchichte wird auch in 
dieſer Frage um ſo erbarmungsloſer urteilen, als ihr die 
kritiſche Zeit nicht verborgen bleibt, die wir in dieſer Periode 
allgemeiner Teuerung durchleben und welche die Organi— 
ſierung der Konſumkraft aller wirtſchaftlich Schwachen ſo 
bitter notwendig macht. 

Wir wiſſen, daß es anderſeits viele gute Gewerk— 
ſchaftsführer gibt, die die Vorkommniſſe mit den Genoſſen— 
ſchaften in der letzten Zeit aufs tiefſte bedauern. Das läßt 
in uns auch der Hoffnung Raum, es werde in gewerk— 
ſchaftlichen Kreiſen doch nach und nach die vernünftige 
Beurteilung der Stellung der Genoſſenſchaft im wirtſchaft— 
lichen Kampfe der Arbeiter dauernd Oberhand nehmen. 
Wir haben zurzeit im Sekretariat des Schweiz. Gewerk— 
ſchaftsbundes nicht nur eine kluge, ſondern auch eine tatkräf— 
tige Leitung des Gewerkſchaftsweſens in der Schweiz. Uns 
will ſcheinen, von dieſer Seite ſollten einmal die Grund— 
ſätze des Genoſſenſchaftsweſens und insbeſondere die Not— 
wendigkeit der Neutralität den Gewerkſchaftsgenoſſen dar— 
getan werden. Dazu bedarf es vielleicht der Anregung 
durch die Organe des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 
Es wäre ein verdienſtliches Unternehmen unſerer Verbands— 
leitung, wenn ſie durch eine ſolche Anregung für die Zukunft 
Situationen für die einzelnen Verbandsvereine verhüten 
könnte, in die ſie anläßlich des letzten Bierboykotts geraten ſind. 

Seit 1905, da die Theſen des Verbandsvorſtands über 
die Stellung der Genoſſenſchaften zu den Gewerkſchaften 
in Herisau angenommen worden ſind, haben wir Ge— 
noſſenſchafter verſchiedene, nicht immer erfreuliche Erfah— 
rungen mit dem Verband der Lebens- und Genußmittel 
arbeiter in der Schweiz geſammelt. Wir wollen an Einzel- 
heiten heute nicht erinnern, der verfloſſene Boykott löſt ja 
ohnehin genug unliebſame Erinnerungen aus. Wenn nun 
die Beamten des genannten Verbandes nicht im Falle 
find, dasjenige zu reſpektieren., was ihre weitblickenden 
und klugen Vorgänger, wie ein Herr Hackenholz, ſchafften, 
dann ſollte eben die gewerkſchaftliche Zentrale eingreifen, 
wie ſie das ja nun auch tun muß, weil beim Brauerſtreik 
und Bierboykott alle, alſo auch die elementarſten Regeln 
der Organiſation und Taktik von den gleichen Leuten miß— 
achtet wurden, die die Konſumgenoſſenſchaften ſeit Jahren 
als quantité négligeable behandelt oder fie gar mit den 
roſtigſten Waffen bekämpft haben. Eine ſolche Taktik kann 
weiter nicht mehr geduldet werden, ſollen nicht beide Or— 
ganiſatianen, Genoſſenſchaft und Gewerkſchaft, für die Zu— 
kunft unberechenbaren Schaden leiden zur Freude aller 
derjenigen, denen jede Art wirtſchaftlicher Selbſthilfe der 
untern Volksklaſſen ein Greuel iſt. Wie der letzte deutſche 
Genoſſenſchaftskongreß in München gezeigt, erkennt man 
auch in den dortigen Genoſſenſchaftskreiſen die hohe Be— 
deutung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Ge— 
noſſenſchafts- und Gewerkſchaftsorganiſation. Wie dort 
ſollen auch bei uns die Grenzen beidſeitiger Tätigkeit ge— 
zogen werden, die auch in aufgeregten Zeiten nicht über— 
ſchritten werden dürfen. Wenn es uns gelingt, mit dem 
Sekretariat des Gewerkſchaftsbundes bei den Gewerk— 
ſchaftern Verſtändnis für unſere Anregung zu finden, dann 
wäre — von unſerm genoſſenſchaftlichen Standpunkt aus 
geſprochen — der Bierboykott doch nicht ganz umſonſt geweſen. 


Nachſchrift der Redaktion: Verſchiedene Erſchei— 
nungen der letzten Zeit, nicht nur anläßlich des hinter uns 
liegenden Bierboykotts haben allerdings dargetan, daß es 
höchſte Zeit iſt, daß verſchiedene Gewerkſchaftsführer ihre 
Anſichten über das Verhältnis zwiſchen Konſumgenoſſen— 
ſchaft und Gewerkſchaft revidieren. Wir trauten unſeren 
Augen kaum, als wir im „Grütlianer“ vom 19. Juli 
— wohlverſtanden im „Grütlianer“ und nicht etwa im 
Organ des Lebens- und Genußmittelarbeiterverbandes — 
folgende Korreſpondenz laſen und zwar ohne jede redaktionelle 
Einſchränkung: 

„Der Konflikt in der Brauereiinduſtrie gibt wohl 
allenthalben der Arbeiterſchaft viel zu diskutieren; ſo auch 
der Arbeiterunion von Biel. Der leitende Ausſchuß der— 
ſelben berief auf Freitag, den 14. Juli, eine Verſammlung 
der Präſidenten uud Delegierten der Gewerkſchaften der 
Arbeiterunion ein, um die Angelegenheit und namentlich 
die intenſive Durchführung des Boykottes gründlich zu 
beſprechen. Bereits hatte der leitende Ausſchuß die ihm 
in Sachen gutſcheinenden Schritte getan. So hatte er 
ſofort nach Bekanntwerden der Ausſperrung in 
der Braſſerie Seeland den Verwaltungsrat der 
Konſumgenoſſenſchaft erſucht, den Verkauf von 
Seelandbier in den Verkaufsmagazinen einzu— 
ſtellen. In ſeiner Antwort macht der Auſſichtsrat gel— 
tend, daß ihn ein Vertrag an die Abnahme und den Ver— 
kauf des Bieres binde, und er ſonſt nicht auf das An— 
ſuchen eintreten könne, um das Neutralitätsprinzip nicht 
zu verletzen. Hingegen werde er eine Entſchädigungs— 
forderung an die Braſſerie Seeland ſtellen, da die Ge— 
noſſenſchaft durch den Boykott geſchädigt werde, da der 
Bierverkauf in den Magazinen auf den Nullpunkt herab— 
geſunken ſei. Trete die Brauerei Seeland auf die Forde— 
rung nicht ein, ſo werden andere Maßnahmen ergriffen. 
Die lebhafte Diskuſſion zeitigte dann folgende Beſchlüſſe, 
die einſtimmig gefaßt wurden: 

2. Die Konſumbehörden ſind zur ſofortigen 
Einſtellung des Bezuges von Seelandbier zu ver— 
anlaſſen. 

3. Den Konſumangeſtelltenverband zu ver— 
anlaſſen, er möchte beſchließen, weitere Zumut— 
tungen, Seeland-Flaſchenbier zu verkaufen oder 
ſonſtwie „Seeland“-Arbeit zu verrichten, zurück— 
zuweiſen. Im Falle von Maßregelungen erklärt ſich die 
Arbeiterunion mit den Konſumangeſtellten ſolidariſch.“ ( 

Wenn ſo etwas in Biel, das ſeit vielen Jahren Sitz 
des Zentralkomités des ſchweizeriſchen Grütlivereins iſt, 
geſchehen kann, ohne daß ein einziger Führer der Gewerk— 
ſchaften oder der politiſchen Partei einen ſolchen Beſchluß 
zu verhindern verſucht, dann muß man allerdings es unſeren 
Gegnern nicht verargen, wenn ſie allen unſeren Erklärungen 
zu Trotz immer wieder behaupten, die Neutralitätserklärungen 
vieler unſerer Mitglieder ſeien nur Heuchelei. Auf jeden Fall 
find ſolche Gewerkſchaftsführer, die derartige Anſichten an 
Konſumgenoſſenſchaften zu ſtellen wagen und die Ange— 
ſtellten der Konſumgenoſſenſchaften zur Pflichtverletzung 
aufreizen und ihnen dafür noch von vorneherein Straf— 
loſigkeit zuſichern, gefährlichere Gegner unſerer Bewegung 
als ſämtliche ſchweizeriſchen Spezierer zuſammen. 

Die von unſerem K.-Mitarbeiter angeregte Aus— 
ſprache mit dem Gewerkſchaftsbund iſt auf Initiative der 
Leitung des letzteren bereits in die Wege geleitet; die Ver— 
bandsbehörden, die ſich bewußt ſind, daß weder ſie noch die 
Verbandsvereine, ſoweit ihnen bekannt, ſich eine feindliche 
Handlung gegenüber den Gewerkſchaften haben zuſchulden 
kommen laſſen, werden erfreut ſein, wenn es gelingt, auch 
die Gewerkſchaften zur gleichen korrekten Stellungnahme 
zu bekehren. Die letzter Tage ſtattgehabten Verhandlungen 
der Arbeiterunion in Zürich, auf die wir noch 
zurückkommen werden, laſſen hiefür allerdings nicht große 
Hoffnungen aufkommen. 


Der XXI. Jahresbericht des Verbandes 
oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, 
der ſich über die Betriebsergebniſſe des Jahres 1909 verbreitet, 
liegt vor. Er iſt voll von Klagen über ſchlechten Geſchäftsgang 
im Allgemeinen und teilweiſe unbefriedigende Ergebniſſe der 
Verbandsentwicklung im Beſondern. Im Jahre 1909, berichtet 
die Verwaltungskommiſſion, habe die Landwirtſchaft direkt 
ſchlecht abgeſchnitten und darunter habe auch der Verband 
zu leiden gehabt. Infolge kärglicher Heu- und Weinernte 
ſei der Umſatz, der in den erſten Monaten flott einſetzte, 
ganz erheblich geſunken und längere Zeit habe man be— 
fürchten müſſen, daß er die vorjährige Höhe nicht erreichen 
werde, aber in den letzten Monaten habe ſich dann die 
Situation wieder bedeutend gebeſſert, ſo daß man noch 
mit einem um Fr. 200,000 größeren Warenausgang ab— 
ſchließen konnte. Eine etwas optimiſtiſchere Betrachtungs— 
weiſe, als ſie der Bauernſame zu eignen pflegte, dürfte aus 
einem genaueren Studium des Berichtes allerdings zu der 
Ueberzeugung kommen, daß die Urſachen des unbefriedi— 
genden Geſchäftsergebniſſes weniger in der ungünſtigen 
landwirtſchaftlichen Konjunktur, als in einer Reihe anderer 
Umſtände zu ſuchen ſind. Verſchiedene in dem Bericht 
verſtreute Anzüglichkeiten laſſen erkennen, daß es mit dem 
„Konſumgeſchäft“ nicht recht vorwärts gehen will. Die 
„höheren landwirtſchaſtlichen Kreiſe“ zeigen ſich nämlich 
der von dem Verband vertretenen Richtung, auch den 
Konſumhandel in den landwirtſchaftlichen Vereinen und 
Genoſſenſchaften aufzunehmen, ziemlich oder gänzlich ab— 
geneigt. „Es gährt da und dort, heißt es in dem Bericht, 
freilich nicht etwa mit Unterſtützung der betreffenden Kan— 
tonalvereine, ſondern ganz unabhängig von den offiziell 
anerkannten, hoffähigen Verbindungen.“ Daher will ſich 
der Verband an die „gewöhnlichen Bauern“ wenden, „etwa 
an ſolche, die nichts ſind und nichts werden wollen, oder 
dann an diejenigen, denen ihre Ueberzeugung mehr gilt, 
als irgend ein hohes Amt“. Die „hohen Aemter“ fangen 
nach dem Bericht im Gemeinderat an und ſtaffeln ſich 
hinauf bis zum Nationalrat. Auf dieſer ganzen Linie 
liegen lauter Widerſtände gegen die Ausdehnung des Kon— 
ſumhandels. „Von den tonangebenden kantonalen Vereins— 
und Verbandsbehörden, lautet die Klage, haben wir all' 
die Jahre ſchöne, von Höflichkeit und Liebenswürdigkeit 
triefende Worte bekommen, aber zu einer Tat hat's keine 
gebracht. Da es keine Intelligenz braucht, die Richtigkeit 
unſeres Standpunktes zu begreifen, ſo kann dieſes Ver— 
halten nur durch Rückſichten auf Nichtbauern und nicht 
zum mindeſten auf das Anſehen der leitenden Perſönlich— 
keiten im geſamten Volke, dem ſich ſehr oft eine gewiſſe Eifer— 
ſucht gegen unſern Verband beimiſcht, zurückgeführt werden.“ 

Wie weit nun der Verband ohne die Unterſtützung 
der betreffenden Kantonalvereine kommen kann, mag dahin— 
geſtellt bleiben, jedenfalls ſteht zu erwarten, daß die Wider- 
ſtände gegen das Konſumgeſchäft auf feine allgemeine Ent— 
wicklung nicht ohne Einfluß ſein werden. 

Der Mitgliederbeſtand des Verbandes iſt im Berichts— 
jahr bei ganz gleichmäßiger und im Uebrigen unbeträcht— 
licher Ein- und Austrittbewegung ſtationär geblieben. Am 
Anfang wie am Schluſſe des Berichtsjahres zählte der 
Verband 155 Genoſſenſchaften. Zwei Vereine traten ein, 
während ebenſoviele ausgeſchieden ſind. Die Verluſte ent— 
ſtanden teils durch Liquidation, teils durch Uebertritt in 
eine andere Verbandsorganiſation. Es hat die Leitung 
des berichtenden Verbandes in Harniſch gebracht, daß eines 
ihrer bisherigen Mitglieder ſein Heil bei dem Verband 
ſchweiz. Konſumvereine ſuchte, und ſie hat ſich in dem Berichte 
zu ſtarken Ausfällen gegen den Abtrünnigen verſtiegen, wahr— 
ſcheinlich um jeder weiteren Nachfolge einen Riegel vorzu— 
ſchieben. Wie die Zahl der Genoſſenſchaften keine Steige— 
rung erfuhr, ſo weiſt auch die Zahl der Mitglieder in den 
einzelnen Verbandsvereinen keinen nennenswerten Zuwachs 
auf. Sie ſtieg im Verhältnis zum Vorjahr von 11,992 
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auf 12,160, alſo um 168 Mitglieder. Aus der Statiſtik 
des Verbandes von 1887—1909 greifen wir die Haupt- 
momente der Entwicklung im letzten Jahrfünft heraus, die 
folgendes Bild ergeben: 


Rückvergüt. auf 


Verbands Konſumwaren 


n nd 9 sohn Geſamt⸗ ro : 
Jahr gchaſten Mitglieder re Mitglied noſſerſchaſten 
1905 143 10,175 4,769,191 468 61,962 
1906 141 10490 5.614.284 535 68,035 
1907 148 11,150 6,013,190 540 77,506 
1908 155 11,992 6,651,986 554 82,672 
1909 155 12,160 6,830,286 561 87,364 


Für das laufende Jahr erwartet der Verband einen 
erheblicheren Mitgliederzuwachs, indem bereits drei neue 
Genoſſenſchaften aufgenommen wurden und mehrere andere 
den Anſchluß vorbereiten. Da in der ſtatiſtiſchen Tabelle 
die Rückvergütungen auf die rein landwirtſchaftlichen Be— 
zugsartikel und die eigentlichen Konſumwaren nicht genau 
auseinander gehalten ſind, ſo laſſen ſich keine zuverläßigen 
Rückſchlüſſe auf die Rendite des engeren Konſumgeſchäftes 
ziehen. Die Tabelle enthält noch eine Rubrik, in der die 
„Rückvergütungen auf Dünger“ in die zahlenmäßige Er— 
ſcheinung treten. Sie bewegen ſich im Laufe des letzten 
Jahrfünfts auf annähernd derſelben Höhe und betrugen im 
Berichtsjahr Fr. 31,108. Der Verbrauch an Kolonial— 
waren und anderen Haushaltungsartikeln, Tücher, Schuhen 
u. ſ. w. iſt größtenteils in Gewichts- und Stückmengen 
angegeben. Aus der „Lieferung gemäß Kontrakten“ ſind 
als erheblichere Poſten Teigwaren, Haferartikel, Kaffee— 
ſurrogate, Zigarren und Tabake, Waſchartikel, Mercerie, 
Baumwoll- und Wollgarne, Schuhwaren, Maggiartikel 
Glas- und Töpferwaren anzumerken. 

Weitere Anhaltspunkte für die Orientierung über den 
Umfang der einzelnen Betriebszweige ſind in einer ſpezi— 
fizierten Aufſtellung des Warenbeſtandes gegeben, wonach 
am Schluſſe des Berichtsjahres Waren im Betrage von 
insgeſamt Fr. 1,123,663 vorhanden waren. Hievon ent⸗ 
fielen auf allgemeine Waren Fr. 197,621, auf Tücher 
Fr. 291,687, auf Eiſenwaren Fr. 348,993, auf Futter⸗ 
mittel Fr. 61,935, auf Backmehl Fr. 9603 und auf Weine 
Fr. 213,820. Der Bericht würde zweifellos an Klarheit 
gewinnen, wenn die Hauptbetriebszweige auch in der Um⸗ 
ſatzbewegung hervorträten. Bei der in dem vorliegenden 
Bericht angewandten Unterſcheidungsmethode iſt ohne um— 
ſtändliche Berechnungen weder die Bedeutung noch auch 
die Leiſtungsfähigkeit des nicht rein landwirtſchaftlichen 
Konſumgeſchäftes zu erkennen, wie anderſeits auch die 
Durchſichtigkeit des rein landwirtſchaftlichen Warenverkehrs 
und ſeiner Erträge darunter leidet. Eine mehr indivi— 
dualifierte Darſtellungsmethode möchte uns um jo an— 
gemeſſener erſcheinen, als der Verband auf die abſolute 
Beobachtung der von ihm ſtatutariſch feſtgelegten Zwangs— 
bezugsbeſtimmungen drängt. Wenn aber im Berichte 
zu leſen iſt, daß auch der Verband ſchweiz. Konſumvereine 
immer größere Fortſchritte in der Einführung des Bezugs 
zwanges mache und deſſen Erringung geradezu als das 
erſtrebenswerteſte Ideal betrachte, ſo haben wir denn doch 
darauf zu erwiedern, daß unſere Organiſation in keiner 
Hinſicht einem Zwangsſyſtem huldigt und daß der Nach— 
weis einer derartigen Tendenz erſt zu erbringen wäre. 
Abgeſehen davon, daß ſich Zwang mit den Prinzipien des 
auf Freiwilligkeit aufgebauten Genoſſenſchaftsweſens nicht 
vereinen läßt, wäre er außerdem auch ein ganz untaug— 
liches Mittel, um jenes Ideal von Gemeinbewußtſein zu 
erreichen, in dem das Weſen der föderativen Einheit 
ſeine Vollendung findet. Zu welchen Entgleiſungen wirkliche 
Zwangsprinzipien und Zwangsmethoden führen können, 
dazu liefert die Behandlung, welche der aus der oſtſchweizer. 
Organiſation ausgeſchiedene und in unſeren Verband ein— 
getretene Verein in dem vorliegenden Bericht erfahren hat, 
eine keineswegs erfreuliche Illuſtration. 

Gehen wir zur Bilanz des Berichtes über, ſo tritt 
uns zunächſt in den Aktiven folgendes Bild entgegen: 
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Debitoren (Genoſſenſchaften und Private) Fr. 751,137, 
Warenbeſtand Fr. 1,123,663, Kaſſa Fr. 14,255, Bank⸗ 
Konto⸗-Korrent Fr. 272,678, Immobilien und Mobilien Fr. 
355,000, Baukonto Fr. 300,000, Poſtgirokonto Fr. 3972, 
Depotdebitoren Fr. 6288. Den insgeſamt Fr. 2,826,995 
Aktiven ſtehen als Paſſiven gegenüber: Kreditoren (un- 
verfallene Fakturen) Fr. 315,108, Obligationen der Ge- 
noſſenſchaften Fr. 670,163, Obligationen und Coupons 
von Privaten Fr. 1,003,987, Anleihen von Banken und 
Unfallverſicherungsgeſellſchaft Winterthur Fr. 603,725, Re⸗ 
ſervefonds Fr. 160,000, Obſthandel-Reſervefonds Fr. 2595, 
Hilfskaſſe der Angeſtellten und Beamten Fr. 55,691, Depot⸗ 
kreditoren Fr. 9755, Gewinnvortrag Fr. 5969. 

Das Verluſt⸗ und Gewinnkonto weiſt bei einem 
Geſamt⸗Warenausgang von Fr. 6,830,286, einem Waren- 
beſtand laut Inventur von Fr. 1,123,663 und einem Ge⸗ 
jamt-Wareneingang von Fr. 7,646,129 einſchließlich eines 
unbeträchtlichen Reingewinnes von der Depotrechnung einen 
Total-Bruttogewinn von Fr. 307,851 auf, dem Ge— 
ſamtunkoſten im Betrage von Fr. 275,547 gegenüber— 
ſtehen, ſodaß ſich ein Netto-Gewinn von Fr. 32,304 
ergibt. Dieſer ſoll in der Weiſe verteilt werden, daß auf 
Abſchreibung auf Immobilien Fr. 509, auf Mobilien Fr. 
4958, auf Baukonto Fr. 5866, auf den Reſervefonds 
Fr. 10,000, auf die Hilfskaſſe Fr. 5000 fallen, während 
der Reſt mit Fr. 5969 als Vortrag auf neue Rechnung 
verbucht werden ſoll. 

Der Bruttogewinn iſt gegenüber dem Vorjahr etwas 
kleiner und ſtellt ſich auf 5,34%, während die Unkoſten 
etwas größer find und 2,87% des Umſatzes betragen, gegen 
2,73% im Vorjahr. Propaganda, Referate, Redaktions: 
und Druckkoſten ꝛc. haben die Mehrausgabe hauptſächlich 
bewirkt, ferner haben ſich die Koſten für Kraftbetrieb, 
Beleuchtung und Verſicherungsprämien erhöht. Dagegen 
hat der Betrag der Löhne für das im Betrieb tätige 
Perſonal keine nennenswerte Steigerung erfahren, da nach 
Neuordnung des Warenlagers eine erhebliche Verminderung 
in der Zahl der Magazinarbeiter Platz greifen konnte. 
Die Spezifikation des Unkoſtenkontos weiſt unter anderm 
folgende Poſten auf: Beſoldungen an Vorſtand und Re— 
viſoren Fr. 11,656 an Bureauperſonal inkl. Reiſeſpeſen 
Fr. 66,745, an Werkſtatt⸗ und Magazinarbeiter Fr. 61,512, 
an Propaganda Fr. 6346, an Steuern und Waſſerzins 
Fr. 3481. Das monatlich zweimal erſcheinende Verbands- 
organ erforderte einen Aufwand von Fr. 26,270 der indes 
durch Abonnements und Annoncen bis auf Fr. 2977 ge— 
deckt wurde. Gegen Ende des Berichtsjahres waren in 
den Bureau des Verbandes 32, im Magazin 31 und in 
der Werkſtätte 6 Perſonen beſchäftigt. 

Die Baurechnung konnte auf Ende 1909 nicht defini— 
tiv abgeſchloſſen werden, da noch diverſe Garantiefor— 
derungen der Erledigung harrten. Der Verband iſt mit den 
Unternehmern der armierten Betonarbeiten wegen ver— 
ſpäteter Vollendung in einen Entſchädigungsprozeß verwickelt. 

Einige intereſſante Mitteilungen enthält der „Bericht 
über die Reviſion in den Genoſſenſchaften“. Im allgemeinen 
wird ein ſtetiger Fortſchritt in der Rechnungsführung der 
Verbandsgenoſſenſchaften konſtatiert, dank dem Zutrauen, 
das der Reviſion entgegengebracht wird. Es liegt in dem 
Beſtreben des Verbandes, die einfache Buchhaltungsmethode 
als die volkstümlichſte Rechnungsart zu erhalten und zu 
pflegen. Allenthalben macht ſich noch ein mangelhaftes 
Kontrollſyſtem geltend, insbeſondere werden die Ausweiſe 
über den Warenverkehr gar nicht oder nur lückenhaft ge— 
leiſtet, wobei dann auch meiſtens die Arbeit der Reviſoren 
verſagt. Eine kleinere Genoſſenſchaft hatte ſeit vier Jahren 
überhaupt keine Rechnung abgelegt — wegen zu ſtarker 
Beſchäftigung des Verwalters, wie zur Entſchuldigung be— 
merkt wurde. Einer andern Genoſſenſchaft, die innert drei 
Jahren nur Fr. 3000 Umſatz erzielte, mußte das ganze Rech— 
nungsweſen durch das Reviſionsbureau geordnet werden. 
Bei einer weitern Genoſſenſchaft hatte die Reviſion eine voll— 


ſtändige Vernachläſſigung der Geſchäftsführung und gänz- 
liche Arbeitseinſtellung des Verwalters ergeben. Urſache: 
perſönliche Unfähigkeit der Leiter einerſeits und mangelnde 
Energie ſeitens des Vorſtandes anderſeits. Zu verſchiedenen 
Bemerkungen gaben auch die Kreditverhältniſſe einiger 
Vereine Anlaß. Wie anderwärts wird auch in den Reihen 
dieſer Genoſſenſchaften zuviel kreditiert, und nicht ſelten iſt 
es dieſes Uebel, das Verwirrung in die Rechnungsführung 
bringt. Hier und daführt zu guter eigener Kredit zu übermäßiger 
Kreditgewährung an die Mitglieder. Durch Verſchiebung 
des Rechnungstermins wird manchmal verſucht, die Kredit— 
verhältniſſe in eine günſtigere Beleuchtung zu rücken, aber 
es wird damit nur eine „arge Verſtellung der Beſtände 
erreicht.“ Was dagegen die rein geſchäftsmäßigen Kredit— 
operationen betrifft, ſo beobachten einige Genoſſenſchaften 
eine zu große Zurückhaltung in der Gewährung des not— 
wendigen Kredites. „Die Folge davon iſt zu hohe Kredit— 
beanſpruchung bei dem Verband und die beabſichtigte 
Spartendenz rächt ſich durch höheren Konto-Korrent-Zins. 
Dieſe Genoſſenſchaftsvorſtände mußten darauf verwieſen 
werden, daß der Verband nicht als Kreditanſtalt dienen 
dürfe, ſondern, daß es Sache der Genoſſenſchaften ſei, für 
genügendes Kapital zu ſorgen. Der höhere Zinsfuß, den 
der Verband auf rückſtändige Zahlungen berechnet, kann 
nur als Schutzzins gegen übermäßige Kreditbeanſpruchung 
betrachtet werden.“ In dem Bericht werden anderſeits auch 
Fälle angezogen, wo zu ausgiebiger Kredit, d. h. zu viel 
Betriebskapital den Grund zu Mißverhältniſſen abgab. 
Speziell wird auf den Konto-Korrent-Kredit als auf ein 
zweiſchneidiges Schwert im Genoſſenſchaftsbetrieb hinge— 
wieſen. „Eine Folge davon zeigt ſich in übergroßem Waren— 
beſtand. Die andere liegt darin, daß die Verwaltungen im 
eigenen Kreditieren zu weit gehen. Die Ausſtände werden 
zu wenig ſorgfältig im Auge behalten.“ s 

Die Art und Weiſe wie die Verbandsleitung mangel— 
hafte oder direkt verfahrene Verhältniſſe zu ordnen ſucht, 
hat Anſpruch auf vollſte Anerkennung. Mit welchen widrigen 
Umſtänden ſie dabei zu kämpfen hat, zeigt unter anderm 
dieſer Fall: Eine Genoſſenſchaft hatte das Konſumgeſchäft 
wieder ausgeſchaltet. „Dem Depothalter, der ein paar 
Jahre vorher ſeinen alten Warenbeſtand an die Genoſſen— 
ſchaft abtreten konnte, paßte ſeine Stellung nicht und er 
arbeitete nach Möglichkeit auf die Aufhebung des Konſum— 
geſchäftes hin. Verwaltung und Vorſtand waren zu ſchwach, 
den Verrat zu erkennen. Der Depothalter führt nun wieder 
eineneigenen Laden. Durch die erfolgte Rechnungsbereinigung 
konnte konſtatiert werden, daß die Genoſſenſchaft treuherzig 
geholfen hat, dem früheren Depothalter, ſein eigenes Ge— 
ſchäſt gut zu fundieren. Durch Nachlaß von Fr. 2000 hat 
ſie ihm ein ſchönes Vermächtnis gemacht, ſich ſelbſt aber 
ein wenig rühmliches Denkmal geſtiftet.“ 

Die im Berichtsjahre vom Verbande vorgenommenen 
Reviſionen umfaßten alle Genoſſenſchaften und führten 
nicht nur zur Aufdeckung von mancherlei Mißſtänden, 
ſondern auch zur Feſtſtellung erfreulicher Fortſchritte auf 
dem ganzen Gebiete des einzelgenoſſenſchaftlichen Ver— 
waltungsweſens. Freilich bleiben immer einige Elemente 
übrig, die überhaupt keiner Belehrung zugänglich ſind. 
Sie müſſen der Schule bitterer Erfahrungen überlaſſen 
werden, die, wo ſie nicht tötet, hier und da noch Wunder 
wirkt. „Diejenigen Genoſſenſchaften“, heißt es in dem Be— 
richt über die Reviſion, „die in der Austeilung hoher 
Rückvergütungen beharrlich den Hauptzweck und ihre Ent— 
wicklung ſuchen, werden die Erfahrung machen, daß ſie 
ſich mit der Zeit ſelbſt ausſchalten aus der volkswirtſchaft— 
lich bedeutungsvollen Tätigkeit der Genoſſenſchaften.“ 

Im Jahre 1908 wurden von dem Verbande ſtatiſtiſche 
Erhebungen über die Verhältniſſe der Einzelgenoſſenſchaften 
veranſtaltet, deren Reſultate dem vorliegenden Berichte bei— 
gegeben ſind. Die Erhebungen erſtrecken ſich auf 149 Vereine, 
die einen Geſamtverkehr von Fr. 7,562,105 aufweiſen. 
Hievon entfallen auf Produkte eigener Verwertung (Wein, 


Obſt, Getreide) Fr. 615,376, auf landwirtſchaftliche 
Artikel (Dünger, Sämereien, Futtermittel, Maſchinen dc.) 
Fr. 2,196,974 und auf Kouſumwaren Fr. 4,749,755. 
Der Geſamtbruttogewinn ſtellt ſich auf Fr. 792,562 
oder 10,5% vom Verkehr, der Betrag der vor dem Ab— 
ſchluß in Rechnung gebrachten Rückvergütungen auf 
Fr. 38,483, der nach dem Abſchluß aus dem Gewinne 
ausgerichteten Vergütungen auf Fr. 146,744. Geſamt— 
betrag der Rückvergütungen Fr. 185,228, Geſamtbetrag 
der Unkoſten Fr. 532,271, effektives Geſamtbetriebsergebnis 
pro 1908 Fr. 298,752 oder 4% des Umſatzes in Durch— 
ſchnittsberechnung. Die Beſtandsſtatiſtik weiſt einen 
Ueberſchuß der Aktiven über die Paſſiven im Betrage von 
Fr. 873,084 auf. Davon entfallen auf Reſerven Fr. 635,856 
und auf Reingewinne Fr. 237,228. Aus letztern ſind als 
Rückvergütung ausgerichtet worden Fr. 146,744, ſo daß 
ein Betrag von Fr. 726,339 für weitere Verwendungen 
und Reſerven verbleibt. Die Paſſivbeſtände ſetzen ſich aus 
Warenſchulden mit Fr. 705,150, aus feſten Betriebs— 
kapitalien mit Fr. 1,690,021, aus Konto-Korrent-Anleihen 
mit Fr. 345,938, aus Gebäudekapital mit Fr. 1,109,006, 
aus Anteilſcheinen mit Fr. 18,435, aus Mitgliederguthaben 
mit Fr. 22,067 und ſchließlich aus Sparkaſſenguthaben der 
Mitglieder mit Fr. 104,644 zuſammen. 

Von 119 der in die Statiſtik einbezogenen Genoſſen— 
ſchaften iſt das Konſumgeſchäfteingeführt. In 15 Vereinen 
finden ſich noch andere Betriebszweige wie Bäckerei, Milch— 
geſchäft, Moſterei, Pflanzſchulen, Dreſchmaſchinenbetrieb, 
Heuverwertung, Wirtſchaftsbetrieb und Imprägnieranſtalten. 
In 5 Genoſſenſchaften wird das Konſumgeſchäft und der 
rein landwirtſchaftliche Verkehr geſondert verwaltet. In 
141 Genoſſenſchaften werden Warenkredite erteilt, in 7 
von dieſen umfangreich, in 9 nur in beſchränktem Maße. 
Wie das quantitative Kreditverhältnis bei der Mehrzahl ſteht, 
iſt nicht erörtert. In 26 Genoſſenſchaſten führt der Ver— 
walter die Warenvermittlung perſönlich, 123 Genoſſen— 
ſchaſten hatten insgeſamt 201 Verkaufsdepots, 18 Genoſſen— 
ſchaften haben ihre Depotabrechnungen ausgeglichen, 19 
weiſen nur Guthaben der Depothalter auf, 61 zeigen nur 
Defizite der Depothalter, 15 Guthaben und Defizite in 
den verſchiedenen Depots. Die Guthaben der Depothalter 
betragen Fr. 20,592, die Defizite von 110 Depothaltern 
Fr. 181,228. Letztere ſind zur Hauptſache durch Gut— 
haben ausgewieſen. 

Die amerikaniſche Buchhaltung iſt in 118 Konſum— 
genoſſenſchaften und 13 Genoſſenſchaften mit nur land— 
wirtſchaſtlichem Verkehr eingeführt. In 83 Genoſſenſchaften 
werden periodiſche Reviſionen durchgeführt. Nur einmal 
revidiert wurde in 61 Genoſſenſchaften und zwar in 26 
erſt nach Rechnungsſtellung. In 5 Genoſſenſchaften haben 
die Aufſichtsorgane überhaupt nicht revidiert. Regelmäßige 
Kaſſenreviſionen find in 42 Vereinen vorgenommen worden. 
In 12 Fällen fand ſich die Genoſſenſchaftskaſſe mit der 
Privatkaſſe der Verwalter vermiſcht. Der monatliche Ab— 
ſchluß des Verbandskoͤntos wird von 129 Verwaltern nach 
Vorſchrift vollzogen. 

Wie man ſieht, hat es der Verband mit ſeinen ſtatiſti— 
ſchen Erhebungen außerordentlich gründlich genommen. Es 
iſt auch unſere Meinung, daß ein ſo offenes Vorgehen nur 
gute Früchte zeitigen kann. Wenn er das Konſumgeſchäft 
aber zur Blüte bringen will, was ja ſeine ausgeſprochene 
Abſicht iſt, ſo muß er auf die verwaltungstechniſche Tren— 
nung desſelben von den rein landwirtſchaftlichen Brauchen 
drängen und in dieſer Beziehung mit dem guten Beiſpiel 
vorangehen. Noch immer iſt man in den Kreiſen des oſt⸗ 
ſchweizeriſchen Verbandes von Mißtrauen gegen den Ver— 
band ſchweizer. Konſumvereine erfüllt. Die Vorteile „un— 
geſchriebener Abmachungen“, die „zu einer Art mündlichen 
Waffenſtillſtandes führten“, will man, wie es in dem Be— 
richt heißt, nicht unterſuchen, dagegen den „prinzipiellen 
Standpunkt“ wahren. Dieſer beſteht in der Feſthaltung 
der Auffaſſung, „daß die Bauern ihre eigenen Genoſſen— 
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ſchaften haben ſollen, ja haben müſſen, wenn ſie ſich ihrer 
Haut wehren ſollen.“ Es dürfte für die Leitung des oſt⸗ 
ſchweizeriſchen Verbandes kein leichtes Unternehmen ſein, 
nachzuweiſen, daß von unſerer Seite je Verſuche gemacht 
wurden, den Bauern den Weg der konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Selbſtorganiſation zu verſperren. Wenn wir auch 
den Wert der bäuerlichen Kampfgenoſſenſchaften nicht 
übermäßig hoch einſchätzen, da uns das Genoſſenſchafts— 
weſen überhaupt kein Gegenſtand des Kampfes, ſondern 
eine Sache ſchöpferiſchen Aufbaues iſt, ſo ſind wir uns 
doch anderſeits der Bedeutung ſozialer Arbeitsteilung auch 
auf dieſem Gebiete wohl bewußt und verſpüren nicht die 
geringſte Luſt, die Grenzen unſerer Sphäre unnötigerweiſe 
zu überſchreiten. Daß aber Grenzkonflikte vorkommen 
können, das zeigt die Erfahrung, und eben deshalb ſind 
wir nach wie vor für aufrichtige Verſtändigung in jedem 
Konfliktsfalle, ſowie für gemeinſames Vorgehen in Sachen 
gemeinſchaftlicher JIntereſſen. Dazu rechnen wir nun unter 
anderem auch die Beobachtung konſumgenoſſenſchaftlicher 
Verwaltungsprinzipien und deshalb haben wir uns erlaubt, 
dem Verbande eine möglichſt ſeparate Rechnungsführung 
zu empfehlen. Ob er in ſeinem Kampfe gegen die Gegner 
im eigenen Lager mit ſeiner prinziellen Sonderpolitik beſſer 
fährt, wollen wir nicht weiter unterſuchen, aber ſicher wird 
eine Zeit kommen, wo ſich die Intereſſen aller konſum— 
genoſſenſchaftlichen Organiſationen ſuchen und finden müſſen. 
An dieſer Ueberzeugung kann uns auch die neueſte Er— 
klärung des oſtſchweizeriſchen Verbandes, wonach er, wie 
jener alte Römer, Krieg und Frieden in den Falten ſeiner 
Toga trägt, nicht irre machen. * 


Verband ſt. galliſcher Konſumvereine. Dieſer Verband, 
deſſen Leitung wir anläßlich der Mitteilung in letzter Nummer, 
daß Konſumvereine im Kanton St. Gallen nun auch noch 
Hauſierpatente löſen müſſen, zum Aufſehen gemahnt 
haben, hat, ohne eine Aufforderung abzuwarten, aus 
eigener Initiative auf den 21. Auguſt eine ordentliche 
Delegiertenverſammlung nach Buchs (mittags 12½ Uhr, 
Gaſthof zur Traube) einberufen; außer den ordentlichen 
Jahresgeſchäften bildet den Hauptgegenſtand der Verhand— 
lungen die Frage, ob eine Initiative auf Partial— 
reviſion des ſt. galliſchen Steuergeſetzes anzu— 
bahnen ſei oder nicht. Nach dem Jahresberichte gehören 
dem Verbande zur Zeit 32 Vereine mit 21,753 Mitgliedern 
an. Es exiſtieren im Kanton 5 Vereine, die dem kantonalen 
Verbande noch ferngeblieben oder wieder ausgetreten ſind. 
Von dieſen gehören 2 dem ſchweizeriſchen Verbande an, 
während von den 32 Mitgliedern 7 außerhalb desſelben ſtehen. 

Die Rechnung weiſt an Einnahmen Fr. 1112, an 
Ausgaben Fr. 221 und einen Vermögensbeſtand von 
Fr. 2417 auf. 

Zu dem Haupttraktandum ſei noch bemerkt, daß 31 
der angeſchloſſenen Vereine bei einem Umſatze von 
Fr. 6,084,462 einen Nettoüberſchuß von Fr. 637,193 er- 
zielten, aber hievon Fr. 112,450 an Staats- und Ge— 
meindeſteuern bezahlen mußten. 

Es mußten alſo vom Umfatz 1,65% und vom Netto— 
überſchuß 19,22% œ Steuern entrichtet werden. 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


Zum Umſchlagbild. Wenn wir die Städte und Dörfer 
unſeres Heimatlandes durchwandern, erblicken wir bei einiger 
Aufmerkſamkeit da und dort an einem Hauſe eine Gedenk— 
tafel, die dem Beſchauer in Erinnerung bringen ſoll, daß 
in dem betreffenden Haufe irgend ein denkwürdiges Ereignis 
vorgekommen. Möglich, daß nach Jahrzehnten ſolche Ge— 
denktafeln auch dort angebracht werden, wo in einer Ort— 
ſchaft zuerſt die Selbſtverſorgung der Konſumenten 
an die Hand genommen wurde, denn an Bedeutſamkeit 
übertrifft ein ſolches Ereignis manchen durch eine Gedenk— 
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tafel verewigten Vorfall. Man denke an unſeren Allgemeinen 
Konſumverein in Baſel, der heute im wirtſchaftlichen Leben 
der Stadt Baſel eine ſo bedeutende Rolle ſpielt, daß es 
für jeden Einwohner und jeden neuen Ankömmling für 
ſelbſtverſtändlich gilt, ihm als Mitglied anzugehören, und 
der in ſeinen nahezu 100 Ablagen einen Umſatz von über 
wanzig Millionen Franken bewältigt. Iſt nicht das be— 
6 1 5 Haus, in welchem im Jahre 1865 das erſte 
Konſumvereinslädeli eingerichtet wurde und aus dem ſich 
dann die heutige machtvolle Organiſation entwickelte, einer 
Gedenktafel wert? Auf jeden Fall haben wir Genoſſen— 
ſchafter alle Urſache, jene Stätten in gutem Andenken zu 
behalten, wo der große Befreiungskampf der Konſumenten 
aus der Abhängigkeit des Händlertums eröffnet wurde. 
U. M. 


Das Urteil einer deutſchen Handelskammer über die 
Konſumvereine. Die „Blätter für Genoſſenſchaſtsweſen“ re— 
produzieren folgende ſehr beachtenswerte Ausführungen 
aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu Lüden— 
ſcheid für 1909/10: 

„Einzelne Handelskammern weiſen in ihren Berichten 
auf das ſtarke Anwachſen der Konſumvereine hin, erblicken 
darin eine Schädigung des gewerblichen Mittelſtandes und 
erachten es für geboten, die „Auswüchſe“, welche das Kon— 
ſumvereinsweſen gezeitigt haben ſoll, zu bekämpfen. Unſere 
Kammer hat dem Genoſſenſchaftsweſen jederzeit volle An— 
erkennung gezollt und konnte dies um ſo mehr, als gerade 
die in unſerem Bezirk beſtehenden Konſumvereine ſeit Jahr— 
zehnten faſt durchweg Muſtergültiges leiſten, nicht nur auf 
wirtſchaftlichem Gebiet in engerem Sinne, ſondern auch 
durch Förderung der allgemeinen ſozialen Wohlfahrt der 
Mitglieder, inſonderheit der arbeitenden Klaſſen. Die Frage 
der Schädigung des Kleinhandels durch die Konſumvereine 
hat jchon wiederholt in Handelskammerkreiſen eine ein— 
gehende Erörterung gefunden. Wir haben uns zurzeit an 
den umfaſſenden Erhebungen beteiligt, die auf Anregung 
der Handelskammer Hannover angeſtellt wurden und haben 
unter Vorführung von amtlichem Zahlenmaterial über die 
Entwicklung und den Geſchäftsbetrieb der Kolonialwaren— 
geſchäfte der Stadt Lüdenſcheid in einem Zeitraum von 
30 Jahren den Nachweis erbracht, daß dieſer Zweig des 
Kleinhandels an ganz anderen Urſachen krankt, als an der 
Konkurrenz der Konſumvereine. 

Die durch derartige Erhebungen erfolgte Aufklärung 
hat die Agitation gegen die Konſumvereine noch nicht 
zum Stillſtand bringen können. Im Vordergrund dieſer 
konſumvereinsfeindlichen Bewegung ſtand in letzter Zeit 
die Frage der Beſteuerung der Vereine und die Beteiligung 
der Beamten an der Leitung derſelben. Die Konſumvereine 
konnten jedoch den Nachweis erbringen, daß ſie im Gegen— 
ſatz zu allen anderen Genoſſenſchaftsarten in ſteuerlicher 
Hinſicht keinerlei Bevorzugung von anderen Gewerbe— 
treibenden genießen, obwohl ſie dabei in ihren Ge— 
ſchäften auf den Kreis ihrer Mitglieder beſchränkt ſind. 
Ihre Bilanzen, mit denen ſie nicht hinter den Bergen zu 
halten brauchen, liefern den zahlenmäßigen Nachweis, daß 
fie mit durchſchnittlich 10% ihres Reingewinns zu den 
ſtaatlichen und kommunalen Laſten herangezogen werden. 
Wenn alſo von einem Steuerprivilegium nicht im ent— 
fernteſten die Rede ſein kann, ſo dürfen andererſeits die 
Konſumvereine doch wohl auch die Rechte und die Be— 
wegungsfreiheit jedes anderen Gewerbetreibenden für ſich 
in Auſpruch nehmen. — In der Frage der Beteiligung 
der Staatsbeamten an den Konſumvereinen und deren 
Verwaltungen haben die Behörden bis dahin eine aner— 
kennenswerte Objektivität bewieſen und ein Eingreifen in 
die außerdienſtliche Tätigkeit der Beamten abgelehnt, ſo 
lange dieſe dabei nicht gegen ihre Ehre und Pflichten dem 
Staat gegenüber verſtoßen. Jeder Freund einer unver— 
kürzten Erhaltung ſtaatsbürgerlicher Rechte, auch der Be— 
amtenſchaft, wird von dieſer Stellungnahme der Behörden 
mit Befriedigung Kenntnis genommen haben.“ 


„ Aus me Beuegun aer benennt. teen ba, > 


Umſchau. Hilfe für die Waſſergeſchädigten: 
Weitere Vergabungen für die Waſſergeſchädigten haben 
beſchloſſen unſere Verbandsvereine in Genf Fr. 600, Chur 
Fr. 200, Frauenfeld Fr. 100, Bellinzona Fr. 100, Deren— 
dingen Fr. 50, Lyß Fr. 50, Kreuzlingen Fr. 25. 

— Der Verbandsverein i in Kreuzlingen hat in Bottig— 
hofen 40 neue Mitglieder gewonnen, die Fr. 1100 An— 
teilſcheine gezeichnet haben. Es iſt in Ausſicht genommen, 
in demſelben Ort, der heute ſchon 6 Spezereiläden hat, 
eine Filiale zu errichten. 

In Claro (bei Bellinzona) fand am 7. Auguſt 
d. J. eine Verſammlung ſtatt, in der die Gründung einer 
Konſumgenoſſenſchaft beſchloſſen wurde. Nach einem orien— 
tierenden Referate des Herrn Francesco Rusca, Mitglied 
des Auffichtsrates des V. S. K., erklärten beinahe alle An— 
weſenden ihre Zuſtimmung zur Gründung einer eigenen 
Genoſſenſchaft. 

„„ Schaffhauſen. Die Apotheke des Herrn Abegg— 
Vonwiller zum „Zitronenbaum“ iſt mit 1. Auguſt an die 
Genoſſenſchaftsapotheke übergegangen. Dieſe hebt gleich— 
zeitig ihre Arzueivermittlung zum „Ritter“ auf und führt 
das neue Unternehmen unter dem Titel: Volksapotheke 
zum „Zitronenbaum“ Schaffhauſen und Neuhauſen weiter. 

— Unſerem Verbandsverein in Orbe iſt von der 
waadtländiſchen Regierung der Salzverkauf in Orbe über— 
tragen worden. 

— Unſer Verbandsverein in Zürich, die einzige Konſum— 
genoſſenſchaft in der Handelsmetropole der Schweiz, beſitzt 
Liegenſchaften im Geſamtumfange von 15,362 me, die (ohne 
die Abſchreibungen) einen Buchwert von Fr. 1,093,500 
repräſentieren. Die auf den Grundſtücken errichteten Ge— 
bäulichkeiten (ohne die neue Lagerhaus- und Stallbaute) 
ſtehen mit Fr. 814,000 in der Brandaſſekuranz. Die Hypo- 
theken zu Laſten der Genoſſenſchaft betragen Fr. 752,500. 

— Der Umſatz unſeres appenzelleriſchen Verbands— 
vereines in Trogen ſtieg um Fr. 7766. Bei einem Waren— 
verkehr mit Mitgliedern von Fr. 252,184 wurde eine Er— 
ſparnis von Fr. 35,500 (14%) erzielt. 

— Nachdem die finanziellen Mittel für den Bau eines 
Warenmagazines in Yverdon geſichert ſind, hat die Ver— 
waltung des dortigen Verbandsvereines die verſchiedenen 
1 2 vergeben, mit denen bereits begonnen wor— 
en iſt. 

Baden. (G.-Korr). Die Eutwicklung unſeres Konſum— 
vereins ſchreitet in letzter Zeit etwas ſchneller vorwärts 
als vorher. In den erſten zwei Quartalen des laufenden 
Geſchäftsjahres haben wir an Einnahmen zu verzeichnen 
Fr. 246,699 gegenüber Fr. 209,237 im gleichen Zeitraum 
des N ſomit eine Zunahme von Fr. 37,461 oder 
17,9% 

Im erſten Semeſter ſind 98 neue Mitglieder dem 
Vereine beigetreten, das zur Vermehrung des Umſatzes 
ziemlich viel beigetragen hat. Der Umſatz könnte allerdings 
noch bedeutend höher geſteigert werden, wenn die Mitglieder 
etwas treuer zum Konſumverein halten und ihre Bezüge 
nur bei letzterem machen würden. 

Wir hoffen, daß durch die erfreuliche Zunahme des 
Warenverkehrs der Umſatz auf Ende 1910 eine halbe Million 
überſteigen werde. 


Brugg. (R.⸗Korr. In der Lokalauflage Brugg des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ vom 22. Januar 1910 
erſchien zum erſten Male eine Reminiszenz: Konſumvereine. 
Viele Konſumvereine gaben dieſen Zeilen ebenfalls Raum 
in ihren lokalen Auflagen und ſo gelangten dieſelben auch 
in das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“, Auflage Olten. Der 
„Oltner Geſchäftsanzeiger“, das, Organ der gegen den 
dortigen Konſumverein ſo erbitterten Spezierer, machte ſich 
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in den gehäſſigſten Ausfällen über den Verwaltungsrat 
her mit dem Vorwurf, der genannte Artikel ſei unrichtig, 
d. h. zugunſten der Konſumvereine wiedergegeben worden. 

Der Fall iſt der folgende: Nationalrat von Arx liefert 
jeder Sonntagsnummer des „Solothurner Tagblatt“ ent— 
ſprechende Abhandlungen, die ſich einer großen Popularität 
erfreuen. Unterm 28. Februar 1909 erſchien die Abhandlung: 
Konſumvereine, deren erſter Teil das Weſen der Genoſſen— 
ſchaft erörterte, während im zweiten Teile den Spezierern 
Winke und Mahnungen erteilt werden, deren Befolgung, 
wenn ſie nicht für die Krämer ſo ſchwere wären, einen 
durchſchlagenden Erfolg des ſog. Mittelſtandes bringen 
müßte. Veranlaſſung zum Nachdruck gab die Sympathie 
für die Konſumvereine, die dem Auſſatz zu Grunde lag 
und um ſo höher anzuſchlagen war, da ein Mann, wie 
Nationalrat von Arx, ſich nicht ſcheute, eine Bewegung zu 
beleuchten, die eigentlich in ſeinen Kreiſen eine verpönte iſt. 

Der zweite Teil, der ſehr kurz gehalten iſt, wurde 
nicht beigefügt, weil es nicht Sache der Konſumvereine iſt, 
Ratſchläge und Ermahnungen, die von dritter Seite den 
Spezierern gegeben werden, durch genoſſenſchaftliche Organe 
an die richtige Adreſſe zu leiten, einmal weil der Rat dann 
ganz ſicher nicht befolgt würde, was für die Genoſſenſchafts— 
bewegung zwar kein Nachteil wäre, und zum andern weil 
ſolche Ratſchläge durch die Spezierer- und die Bäckerei— 
zeitung in prägnanterer Form zu beziehen find. Zuquter— 
letzt iſt es unangebracht, wenn das Organ der Oltner 
Spezierer ſich auf dieſen Nachſatz beruft, denn gerade dieſer 
Teil der Abhandlung weiſt auf die Schwächen der Krämer 
hin und dokumentiert auf dieſe Weiſe die berechtigte Exiſtenz 
der Konſumvereine zur Genüge. 

Für die Oltner Krämer könnte es eine Genugtuung 
ſein, wenn ſie in ihrem „Geſchäftsanzeiger“ eine Waffe 


beſitzen, daß 

„In Hitz und Hatz“ 

„Zuzieht Entſatz!“ 
wenn der Dämpfer nicht wäre, daß wer ſchimpft, im Un— 
recht iſt. 

Dem Verwaltungsrat, ſowie den betreffenden Ange— 
ſtellten des Konſumvereins Olten, die der Angelegenheit 
abſolut ferne ſtehen, glauben wir, dieſe Berichtigung ſchuldig 
zu ſein. Eine Illoyalität finden wir nicht aus unſerm 
Vorgehen heraus; lediglich das Gefühl haben wir, nach 
den Anzeichen zu ſchließen, hätte man die Ratſchläge doch 
beigeben ſollen, da es bitter nötig ſcheint; zum Beſudeln 
und Verleumden jedoch hat Herr von Arx nirgends An— 
leitung gegeben. 

Brugg. (R.⸗Korr.) Mit dem 3. Juli 1910 iſt das 
X. Geſchäftsjahr 1909/10 zu Ende gegangen. Es iſt wieder 
ſeit einiger Zeit das erſte, das einen normalen Verlauf 
nahm. Auf den erſten Blick erzeigt ſich, daß die Reorgani— 
ſation, die auf Anfang des Jahres 1909 eingeſetzt hat, 
ſchon erhebliche Fortſchritte gemacht hat. 

Der Umſatz, der mit Fr. 363,730 aufgeführt iſt, 
überſteigt den letztjährigen um Fr. 14,495. Der Umſatz 
pro 1908/09, der mit Fr. 377,598 eingeſtellt wurde, war 
dadurch zu hoch angegeben, weil die Bäckerei zum Teil 
doppelt gerechnet wurde. Es erzeigt ſich ſomit, daß infolge 
der geſchäftlichen Kriſe der Umſatz pro 1908/09 gegenüber 
1907/08 erheblich zurückging. Durch die Einführung der 
Barzahlung gingen die Ausſtände um Fr. 2531 zurück. 
Der Ausſtand, der mit Fr. 9976 jedoch noch ziemlich hoch 
iſt, läßt ſich in der Hauptſache auf das Milchgeſchäft und 
auf die Misgrosbezüge zurückführen. 

Der Kreditorenkonto ging um Fr. 13,020 zurück, was 
eine ſichtliche Beſſerung der Finanzen bedeutet. Anteil— 
ſcheine ſind für Fr. 17,116 einbezahlt, ſomit über Fr. 5000 
mehr als die ſtatutariſche Vorſchrift verlangt. Sparkaſſa— 
einlagen beſtehen für Fr. 3761; die Barkautionen ſind 
mit Fr. 9700 etwas zurückgegangen, während der Obli— 
gationenkonto auf Fr. 18,900 anwuchs. Die Hypothef- 
ſchulden gingen infolge Amortiſation um Fr. 2000 zurück 
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und betragen noch Fr. 78,200 (Schatzungswert der Liegen— 
ſchaft Fr. 113,227). 

Der Bruttoüberſchuß beträgt Fr. 65,426. Dem ſtehen 
gegenüber Fr. 41,619 Unkoſten und Fr. 5889 Paſſivzinſen. 
Man wird den Unkoſtenbetrag hoch finden; es darf jedoch 
nicht vergeſſen werden, daß die geſamte Anlage des Ge— 
ſchäftsbetriebes einen bedeutend größern Umſatz zur Grund— 
lage hatte, als bis jetzt zu erreichen war. Die Berechnungen 
früherer Betriebsorgane wären ja an und für ſich auch nicht 
unrichtige geweſen; der Umſatz bewegte ſich in aufſteigender 
Linie. Wären früher auch beim innern Betrieb die nötige Vor— 
ſicht und ſeriöſe Geſchäftsführung Hauptgrundſätze geblieben, 
die Konſumgenoſſenſchaft Brugg nähme heute eine andere 
Stellung auf hieſigem Platze ein. Eine Reduktion der 
Unkoſten kann heute ohne Gefährdung des Betriebs nicht 
eintreten. Es kann nur eine Steigerung des Umſatzes das 
Gleichgewicht herſtellen; die Anzeichen dazu ſind vorhanden 
und es wird die Genoſſenſchaft in abſehbarer Zeit ſich wieder 
in ordnungsgemäßen Bahnen bewegen. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ iſt innert Jahres— 
friſt in vielen Familien ein lieber Freund geworden; was 
an uns liegt, werden wir mehr und mehr die größte 
Sorgfalt dazu verwenden, dieſes genoſſenſchaftliche Organ 
zu einem unentbehrlichen Ratgeber für jede Haushaltung 
zu machen. 

Der Warenbezug beim V. S. K. beträgt Fr. 231,277 
und ſtieg gegenüber dem letzten Jahre um Fr. 101,130. 
Der Verkehr mit der Zentralſtelle war in jeder Hinſicht 
ein guter. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr darf ſich in jeder Be— 
ziehung ſehen laſſen. Aufſichtsbehörden und Angeſtellte 
haben das Beſte dazu beigetragen, um zu zeigen, daß es 
ihnen ernſt iſt, erſtere, die ihnen anvertraute Genoſſenſchaft 
nach beſtem Kennen und Können zu leiten, die letztern, 
durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung die an ſie geſtellten 
Hoffnungen zu erfüllen. Möge das Geſchäftsjahr 1909/10 
der Anfang einer aufſteigenden Entwicklungsepoche der 
Konſumgenoſſenſchaft Brugg ſein und möge nie die Zeit 
kommen, wo die ſchlimmen Tage einer finanziellen Depreſſion 
vergeſſen oder mißachtet werden! l 

„„ Bühler. (Appenzell a. Rhd.) Der Bericht unſeres 
dortigen Verbandsvereins über das 29. am 30. April 1910 
abgeſchloſſene Berichtsjahr konſtatiert eine Zunahme der 
Mitgliederzahl von 356 auf 373. Der Umſatz belief ſich 
auf Fr. 87,040, wovon Fr. 66,660 eingeſchriebene Bezüge. 
Es reſultierte daraus ein Nettoüberſchuß von Fr. 9038, 
der vom Vorſtand wie folgt zu verwenden beantragt wird: 
Fr. 7332 Rückvergütung auf die Bezüge (11%), Fr. 1000 
in den Reſervefonds, Fr. 500 in den Fonds für Repara— 
turen, Fr. 206 zur Verfügung der Hauptverſammlung. 
Die Liegenſchaften des Vereins figurieren in der Bilanz 
mit Fr. 45,000, belaſtet mit Zetteln im Betrage von 
Fr. 30,600. Das Warenkonto beträgt Fr. 18,700, das 
Mobiliarkonto Fr. 2000. Die Darlehen belaufen ſich auf 
Fr. 27,603, die Einlagen der Mitglieder auf Fr. 3070, 
der Reſervefonds auf Fr. 13,341. Ausſtehende Rechnungen 
ſind vorhanden im Betrage von Fr. 947 und Kautionen 
für Fr. 4500. An Barſchaft, Titel und Guthaben ver- 
zeichnet die Bilanz im Ganzen Fr. 22,421. 

„„ Oenſingen. Die Konſumgenoſſenſchaft Oenſingen 
vermittelte im letzten Jahre für Fr. 55,000 Waren (1908: 
Fr. 53,900) und bezog vom Verbande für Fr. 40,350, 
d. h. 72,5% des Umſatzes. An Mitgliedermutationen ſind 
27 Eintritte und 12 Austritte zu verzeichnen; der Mit— 
gliederſtatus per Ende Dezember 1909 beträgt 193. Der 
ſchriftliche Bericht des Verwalters äußert volle Befriedigung 
über die vom V. S. K. gelieferten Waren. Im Berichtsjahre 
1909 wurde das Vereinsgebäude im Rohbau vollendet und 
dürfte nun bald bezogen werden. 

Aus dem Betriebsüberſchuß von Fr. 6702 erhalten 
die Mitglieder 8% ihrer Bezüge, total Fr. 3500 und 
Fr. 3202 wurden zu Abſchreibungen verwendet. 
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Utzenſtorf. (B.-Korr. aus Koppigen). Der jüngſte 
berniſche Konſumverein iſt Sonntag, den 24. Juli im Dorfe 
Utzenſtorf gegründet worden. Schon ſeit Jahren wurde 
dort im Stillen die Idee der Gründung einer Konſum— 
genoſſenſchaft propagiert. Endlich wurde fie ſpruchreif. 
Die ſtattliche Zahl von 60 Mitgliedern hat ſchon für 
den Anfang den Beitritt unterſchriftlich erklärt. Die 
meiſten derſelben nebſt vielen andern Intereſſenten nahmen 
an der konſtituierenden Verſammlung im Gaſthauſe zum 
Bahnhof Teil. Auch die beiden Nachbargenoſſenſchaften 
von Koppigen und Bätterkinden waren dazu eingeladen 
worden und hatten ſich durch Abordnungen vertreten 
laſſen. Nach erfolgter Wahl eines Tagesbureaus erklärte 
der Sekretär, Herr E. Friedrich, den Zweck der heutigen 
Verſammlung. Nach Schluß ſeines Vortrages erhielten die 
anweſenden Vertreter der Nachbargenoſſenſchaften das Wort, 
um über die Erfahrungen im Konſumvereinsweſen zu be— 
richten. Der Präſident des Konſumvereins in Koppigen 
und der Vizepräſident von Bätterkinden benutzten die 
Gelegenheit, erſterer um in einläßlicher Weiſe einige wichtige 
Fragen im Konſumgenoſſenſchaftsweſen zu beſprechen, letz— 
terer um neben der Unterſtützung und Ergänzung der 
Ausführungen ſeines Vorredners die Befürchtung auszu— 


ſprechen, daß durch die Gründung von Utzenſtorf der 


Verein in Bätterkinden geſchädigt werde. Es wurde aber 
von den Mitgliedern von Utzenſtorf die Erklärung abgegeben, 
daß dies von ihnen gar nicht beabſichtigt ſei und daß ſie im 
Gegenteil dem Nachbarverein jederzeit mit Rat und Tat 
beiſtehen werden. Ferner beſprach Herr A. Mathys von 
Koppigen das Gebahren der Gegnerſchaft und wies auf 
die Angriffe hin, die auch der neuen Genoſſenſchaft in 
Utzenſtorf nicht fehlen werden. 

Hierauf wurden die Wahlen des Vorſtandes und der 
Rechnungsreviſoren vorgenommen. Die endgültige Statuten— 
beratung konnte noch nicht ſtattfinden, dagegen wurde noch 
der Betrag der Anteilſcheine nach gewalteter Diskuſſion 
auf Fr. 20 feſtgeſetzt, die ſobald wie möglich einbezahlt 
werden ſollen. Die Wahl des Verkaufslokals wurde dem 
Vorſtand überlaſſen unter Vorbehalt der Genehmigung 
durch eine ſpätere Generalverſammlung. Sobald der Vorſtand 
den Statutenentwurf durchberaten hat, wird derſelbe einer 
Generalverſammlung vorgelegt werden, an der ein Vertreter 
des Verbandes mitwirken wird. Als Zeitpunkt der Geſchäfts— 
eröffnung wurde der erſte September in Ausſicht genommen. 


Sea hetde des Auslands. 


rr 


Heſterreich. 


Einkaufsvereinigung vorarlbergiſcher Kon— 
ſumvereine. (Korr. aus Feldkirch.) Die aufblühende 
Einkaufsvereinigung der Voralberger Konſumvereine hielt 
am 31. v. M. im Saalbau zu Feldkirch eine außerordent— 
liche General- und Landesverſammlung ab, deren wichtigſte 
Traktanden außer der Erſtattung des Geſchäftsberichtes 
über das abgelaufene 1. Halbjahr 1910 ein Vortrag des 
Herrn Verbandsſekretärs Ulrich Meyer aus Baſel und die 
Beſchlußfaſſung wegen Erſtellung eines eigenen 
Lagerhauſes bildeten. Die gehaltvollen Ausführungen 
des Herrn Meyer über das Thema „Großeinkauf und 
Eigenproduktion“ fanden allgemeinen wohlverdienten Beifall 
und werden von der E. V. K. auf Wunſch der Verſammlung 
und mit Erlaubnis des Vortragenden in Broſchürenform 
veröffentlicht werden. Zur Frage der Erſtellung eines 
eigenen Lagerhauſes entwickelte ſich eine ſehr rege Wechſel— 
rede; aus welcher hervorging, daß ſämtliche Delegierte von 
der Zweckmäßigkeit, ja Notwendigkeit dieſes Baues über— 
zeugt waren. Auch der proviſoriſche Koſtenvoranſchlag, 
der allerdings mit nur Kr. 50—60,000 gewiß nicht zu 
hoch gegriffen ſein dürfte, wurde nicht ernſthaft beſtritten, 


nur die Platz- und die Bedeckungsfrage gaben Anlaß zu 
verſchiedenen Einwendungen und Anträgen, aus denen 
ſchließlich der Beſchluß herauskryſtalliſierte: Der Vorſtand 
im Vereine mit dem Auſſichtsrate werden ermächtigt, einen 
Kredit bis zur Höhe von Kr. 65,000 aufzunehmen und 
den Bau eines Lagerhauſes in Dornbirn ehe- und beſt— 
möglichſt durchzuführen. 

Die Einkaufsvereinigung der Vorarlberger Konſum— 
vereine, die derzeit 42 Vereine umfaßt und im Jahre 1909 
einen Umſatz von Kr. 1,050,000 erzielte, hat mit ihrem 
Beſchluſſe vom 31. v. M. einen bedeutenden Schritt in ihrer 
zwar langſamen aber ſtetigen Entwicklung nach vorwärts 
getan und bei nur zu hoffen, daß ihre Vereine den Wert 
des Zuſammenſchluſſes immer beſſer erfaſſend, die Weiter— 
entwicklung ſtets zu fördern ſich bemühen. 8. 


Polen. 


Zweiter Genoſſenſchaftstag der polniſchen 
Konſumvereine. Vom 6.—8. Juni fand in Warſchau 
der diesjährige Genoſſenſchaftstag der polniſchen Konſum— 
vereine ſtatt, nachdem der erſte Kongreß Ende Oktober 
1908 getagt hatte. 

Die polniſche Konſumvereinsbewegung iſt jungen Da- 
tums, ſie begann im Jahre 1905. Gegenwärtig gibt es 
zirka 600 Vereine mit zirka 80,000 Mitgliedern. Der Kon— 
greß in Warſchau war von 177 Genoſſenſchaften, die zirka 
30,000 Mitglieder zählen, beſchickt worden. Nach den von 
dieſen Genoſſenſchaften vorgelegten letzten Bilanzen betrug 
ihr Umſatz zuſammen Rubel 4,564,000, ihre Aktiven Rubel 
1,220,000, und ihr Reſervefonds Rubel 80,000, während 
an Rückvergütungen Rubel 141,000 ausbezahlt wurden. 

Der Kongreß beſchloß, eine Großeinkaufsgeſellſchaft zu 
gründen, zu welcher 140 Konſumvereine mit rund 26,000 
Mitgliedern ihren Beitritt zuſagten, die ſich bereit erklärten, 
für jedes ihrer Mitglieder einen. Beitrag von 1 Rubel 
(Mk. 2. 40 — Fr. 3. —) zu zahlen. Die Statuten der 
Großeinkaufsgeſellſchaft ſind dem Handelsminiſterium unter— 
breitet worden, ihrer Genehmigung dürfte nichts entgegen— 
ſtehen. G. K. 
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die Ver- 


Verbandsnndeihten. 


Wwe. Margaretha Lacher-Bürgi, 
walterin unſeres Dienſtgebäudes an der Thierſteinerallee, 
die ſeit bald 8 Monaten an einer ſchweren, unheilbaren 
Krankheit darniederlag, iſt am 15. Auguſt d. J. von ihren 


Leiden, die fie mit heroiſcher Geduld ertrug, durch den 
Tod erlöſt worden. Nachdem ihr Gatte, der frühere Haus— 
wart Ernſt Lacher, mit dem ſie gemeinſam ſeit Februar 
1905 die Hausverwaltung pflichtgetreu und muſterhaft 
beſorgt hatte, am 13. April 1909 verſtorben war, wurde 
ihr, da ſie ſich über die Eignung hiezu ausgewieſen, der 
Hauswartdienſt ſelbſtändig übertragen. Leider verhinderte 
die gegen Ende des Jahres 1909 ausgebrochene Krankheit 
eine längere aktive Mitwirkung. Doch traf ſie auch vom 
Krankenbett aus bis in die letzten Tage alle Anordnungen, 
die die Verwaltung ſo weitläufiger und ſtark beſuchter 
Räumlichkeiten notwendig machen, mit Umſicht und Sach— 
kenntnis, wie fie ſchon in geſunden Tagen ihre ganze 
Kraft in den Dienſt des Verbandes, der ihr neben ihrer 
Familie über alles ging, geſtellt hatte. Die hinterlaſſenen 
beiden Kinder, denen wir auch hier unſere Teilnahme 
ausdrücken, verlieren eine treubeſorgte Mutter und der 
Verband eine pflichtgetreue anhängliche Dienerin. 
* 


Umſatz pro Juli 1910. Im Monat Juli 1910 
erreichte der Umſatz Fr. 2,311,627. 70. Die Zunahme 
1055 % dem Vorjahre beträgt Fr. 326,679. 72 oder 

„45 %. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchwell. Ronſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 


Zur gefl. Beachtung. | 


Im Interesse einer prompten Erledigung der Auf- 
träge ersuchen wir die verehrl. Vereinsverwaltungen, 
sich an untenfolgende Regeln zu halten. Wenn wir 
hier diese Bitte ausprechen, so leitet uns das Bestreben, 
die Vereine in jeder Beziehung zu befriedigen. Indessen 
hängt dies nicht allein von uns ab. Zur prompten 
Ausführung eines Auftrages können die Verwaltungen 
sehr viel beitragen. Namentlich möchten wir denselben 
empfehlen, die Warenbestellungen nach unsern Abtei- 
lungen zu separieren und nicht alle möglichen Mit- 
teilungen und Anfragen in buntem Durcheinander auf 
ein Blatt zu schreiben. Man bedenke. dass täglich beim 
V. S. K. ca. 1500 Korrespondenzen eingehen und daher 
jede Erleichterung und praktische Anordnung des Auf- 
traggebers angenehm empfunden wird. 


Zu beachtende Ratschläge bei Notierung 
der Bestellungen. 


1. Alle Bestellzettel sind genau auszufüllen. Der 
Name des Vereins, event. die nähere Bezeichnung der 
Ablage mit Eisenbahnstation sind deutlich anzugeben. 

2. Die Warenbestellungen sind entspreehend unsern 
Warenabteilungen auf separaten Bulletins zu gruppieren, 
wodurch die Ausführung erleichtet wird (z. B. ist Kaffee 
(Abteilung I) nicht auf dem gleichen Zettel mit Wein 
(Abteilung VII) zu bestellen. Dieses Verfahren hat den 
Vorteil. dass die Aufträge bei Ankunft sofort den be- 
treffenden Abteilungen zugeteilt werden können, während 
andernfalls, wenn Waren verschiedener Abteilungen 
auf dem gleichen Bulletin bestellt werden, dieses von 
Abteilung zu Abteilung geht und so Zeitverlust ver— 
ursacht wird. Die Befolgung obiger Empfehlung er- 
möglicht eine raschere Abfertigung der Aufträge, was 
sowohl im eigenen Interesse des Vereins als auch des 
Verbandes liegt. 

3. Auf jede Linie ist nur ein Artikel zu schreiben 

4. Die erste Kolonne ist nieht auszufüllen. 

5. Bei Bestellungen mit direkter Ablieferung in die 
Ablagen sind letztere deutlich anzugeben und sind solche 
Aufträge ebenfalls für jede Ablage mit separatem Bulletin 
unter Berücksichtigung unserer Warenabteilungen zu 
notieren. 

6. Bei Korrespondenzen (Briefen) sind die Abtei- 
lungen ebenfalls zu berücksichtigen. 


Abteilungen: 
I. Kolonialwaren. 
. Zucker. 
. Fabrikationsartikel. 
. Papierwaren, Bureauartikel u. Buchdruckerei. 
Fleichwaren, Eier, Butter und Oele. 
. Käse. 
Weine. 
. Landesprodukte. 
. Brennmaterialien. 
. Manufakturwaren. 
. Schuhwaren. 


Allgemeine Verwaltung. 

. Sekretariat und Propaganda. 
. Auskünfte. 

. Laboratorium. 


Den Vereinsverwaltungen halten wir zweck- 
müssige Bestellhefte gratis zur Verfügung. 


A lire S. v. p. 


Dans l’interet d'une prompte effeetuation des com— 
mandes, nous prions les administrations des sociétés de 
bien vouloir observer les regles ei-apres. Si nous renou- 
velons la présente recommandation ici m&me, c'est dans 
unique preoceupation de bien servir les sociétés. Mais ceei 
ne depend pas que de nous: par exemple, les sociétés elles- 
memes peuvent beaucoup eontribuer à la prompte exécution 
d'un ordre. Nous insistons tout partieulierement pour que 
les soeietes fassent leurs commandes de marchandises sur 
des bulletins séparés pour chaque département distinct. II 
faut absolument éviter de faire toutes espèces de communi— 
»ations et demandes sur une m&me feuille de papier. On ne 
doit pas oublier que l’Union recoit chaque jour environ 
1500 lettres, cartes, ete. et que par consequent il depend 
beaucoup des sociétés de nous en faeiliter la depouillement. 


Indications à observer lors de la transmission 

des commandes. 

l. Les commandes doivent étre faites d'une maniere 
exacte et elaire. On est prie d’indiquer exactement le nom 
de la société, eventuellement l’adresse des succursales 
ainsi que la gare destinataire. 

2. Lesordres doivent etre groupes par bulletins separes, 
selon nos divers departements, ce qui en facilitera l’ef- 
feetuation. Ainsi, par exemple, le cafe (dep! I) ne doit 
pas etre commande par le meme bulletin que le % 
(dep' VII). En agissant ainsi, les commandes peuvent 
etre remises des leur réception aux départements respec- 
tits; tandis qu'autrement, lorsque les machandises de 
plusieurs departements sont commandées sur le meme 
bulletin, celui-ei doit eireuler d'un departement ä autre 
et il en resulte une perfe de temps. Lobservation de 
cette recommandation rend possible une effectuation plus 
rapide des commandes, ce qui est autant dans le propre 
interet des societes que dans celui de l’Union. 

3. Sur une ligne ne doit figurer qu ⁹⁰⁰ seul article. 

4. La premiere colonne doit rester libre. 

5. Les commandes devant etre livrees directement 
aux Suceursales doivent indiquer adresse de ces dernieres. 


Ces commandes doivent aussi étre faites par bulletins 


separes pour chaque succursale en tenant compte à cet 
effet de nos divers departements. 

6. Il y a également lieu de tenir compte des divers 
departements en ce qui concerne la correspondance. 


Departements: 
I. Denrees coloniales. 
. Sucres. 
. Article de fabrication. 
Papeterie, Articles de bureau et Imprimerie. 
Viandes fumees, Oeufs, Beurre et Huiles. 
. Fromages. 
Vins. 
. Produits agricoles. 
Combustibles. 
Tissus,. Lainagas, Files et Bonneterie, etc. 
Chaussures. 


Administration generale. 
Secretariat et Propagande. 
. Renseignements. 

. Laboratoire. 


DEF Nous fournissons les bulletins de commande 


 gratuitement aux sociétés. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 
Abteilung: Bureqauartikel u. Buchdruckerei. 
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Statuten 
Organiſche Reglemente für Kommiſſionen ze. 
Krankenkaſſenreglemente ꝛc. 
Verwalterreglemente 
Verkäuferinnenreglemente 
Dienſtreglemente für Angeſtellte 
Beſoldungsregulative 
Reglemente für Milchlieferanten 
Lieferantenverträge 
Einkaufsbüchlein diverſer Syfteme 
Anteilſcheine 
Anteil-Huthaben-Büchlein 
Sparkaſſa⸗Reglemente 
Sparkaffabüdjlein 
Obligationen 
Schemata für Mitgliederverzeichniſſe 
Regiſtrierkarten 
Beſtellſcheine 
Lieferungsſcheine 
Retour-Scheine 
Warenbücher 
Warenlagerkarten 
Formulare und Schemata für Bäckereien 
Formulare und Schemata für Molkereien 
Formulare und Schemata für Brennmaterialien 
Formulare und Schemata für Schlächtereien 
Abrechnungsformulare der Ablagen mit der Kaſſa 
Buchhaltungsbücher 


Plakate 
Papierſäcke 
Jahresberichte 
Mitgliederkarten 
Inventurbögen 
Einladungskarten 
Memoranden 


Briefformulare 
Enveloppen ꝛc. 


Muſter ſtehen zu Dienften. — Billigfte Berechnung. — Prompte Ausführung. 
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